
Der Sanitär- und Heizungsbaufachbetrieb Zimbrich aus Achern 
installiert und wartet knapp 150 Solaranlagen pro Jahr. Aktu-
ell hat Installateur Mario Zimbrich das Solarthermiesystem 
seines Kunden Familie Schneider „ins Visier genommen“. 
Denn er weiß, dass der Ertrag  einer thermischen Solaranlage 
direkt von der Wärmeübertragung zwischen Sonnenkollektor 
und Wärmespeicher abhängt – und die funktioniert nur ein-
wandfrei, wenn das System bzw. die Wärmeträgerfl üssigkeit 
„sauber“ ist.

Die erste Bestandsaufnahme machte deutlich: Die 13 Jahre 
alte Flachkollek toren-Anlage des 150 m² großen Einfamilien-
hauses für sechs Personen ist  augenscheinlich in einem guten 
Zustand. Obwohl die Anlage bisher noch nie gespült wurde, 
funktioniert der Kreislauf problemlos: Lediglich ein vergilbter 
Film sei im Schauglas des Durchfl ussmen genanzeigers sichtbar. 

Die Kollektoren mit einer Brutto-Fläche von 9 m² würden wäh-
rend der sonnenreichen Saison 400 Liter Brauchwarmwasser 
bis zum  frühen Nachmittag aber gut aufheizen, so Familie 
Schneider.

Probleme zeigen sich im Frühjahr

„Solche Anlagen laufen im Regelfall jahrelang – mitunter sogar 
ohne Nachfüllen oder Spülen. Es sind hauptsächlich die kleinen 
Solaranlagen der Einfamilienhäuser, die einen Speicher von un-
ter 150 Litern und zwei Kollektoren besitzen, wo es mal hakt. 
Denn wegen dem verhältnismäßig geringen Wasservolumen ist 
die Anlage nach zwei Stunden fertig mit der Warmwasserer-
zeugung. Dann kommt es eben zu hohen Standtemperaturen 
und die Flüssigkeit verdampft oder verklumpt gar“, so Mario 
Zimbrich.
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Markt-Umfeld

Verklumpung adieu!

Thermische Solaranlagen 
reinigen und schützen

Sattes Sonnenlicht auf den Kollek toren garantiert den 
Besitzern von Solarwärmeanlagen hohe Temperaturen 
für die Warmwasserbereitung und/oder Heizungs-
unterstützung. Das kann über viele Jahre gelten, bis der 
Wirkungsgrad allmählich nachlässt. Denn hohe Tempe-
raturbelastungen zersetzen die Solarfl üssigkeit. Und das 
kann zu zähfl üssigem, schwarzem „Zuckerschlamm“ 
führen, der sich im Solarthermiesystem festsetzt. Spülen 
und reinigen sind dann die richtigen Maßnahmen. 
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1  Der Ertrag einer thermischen Solaranlage hängt direkt 

von der Wärmeübertragung zwischen Sonnenkollektor und 

Wärme-speicher ab – und die funktioniert nur einwandfrei, 

wenn das System bzw. die Wärmeträgerflüssigkeit „sauber“ ist. 

(Fotos: Sentinel)

2  Der gebrauchsfertige Sentinel-„R200“-Solarreiniger ist 

leicht alkalisch und enthält spezielle Dispersionsmittel, die 

Ablagerungen und Schlamm aus Solaranlagen entfernen.

3a+3b  Nach der Reinigung des Solarthermiesystems  

kann die „R100“-Wärmeträgerflüssigkeit eingefüllt werden. 

Im Bild rechts: Heizungsbauer Mario Zimbrich.

„Sobald im März dann wieder die Sonne rauskommt, 
melden sich viele Besitzer wegen defekter Pumpen oder an-
derer Probleme mit der Solaranlage“, betont Zimbrich. Die 
Ursache sehe man beim Ablassen sofort: In der Wärme- 
trägerflüssigkeit schwimmen karamellisierte Brocken aus 
Glykol – „ein schwarzer »Zuckerschlamm«, der im schlimms-
ten Fall sehr dunkel und zähflüssig ist“, beschreibt er. „Da 
lohnt sich eine Reinigung in jedem Fall!“

Immer schön flüssig bleiben

Zuerst wird die alte Wärmeträgerflüssigkeit an der tiefsten 
Stelle des Systems abgelassen und dieses komplett entleert. 
Andernfalls kann man die Flüssigkeit mit einem Spülgerät 
wie dem „SolarFlush“ von Sentinel abpumpen. Die alte 
Flüssigkeit fängt man in Kanistern auf, um sie später fachge-

recht zu entsorgen. In einem zweiten Schritt befüllt Zimbrich 
den Tank des Spülgeräts mit Sentinel-„R200“-Solarreiniger. Die-
ses gebrauchsfertige Produkt ist leicht alkalisch und enthält 
spezielle Dispersionsmittel, die Ablagerungen und Schlamm 
aus Solaranlagen entfernen. 

Nach der Zirkulation wird die Reinigungslösung einfach  
wieder abgelassen. „Nach nur knapp 20 Minuten waren  
alle Rückstände entfernt“, erklärt Mario Zimbrich und ergänzt: 
„Sogar das Schleppen von schweren Kanistern entfällt hier  
zum Glück, denn »R200« kann komplett über die Kanalisation 
entsorgt werden.“

Nach der Entfernung der leichten Verschlammung füllt  
Zimbrich die gebrauchsfertige Solarflüssigkeit „R100“ von 
Sentinel ein. Diese enthält spezielle Inhibitoren, die alle Metalle 
vor Korrosion schützen, die in Solaranlagen verwendet werden, 
und die auch bei hohen Temperaturen um 200 °C stabil bleiben. 
Die Flüssigkeit greift die Dichtungsmaterialien im System nicht 
an und sorgt für den Winter vor: Der Frostschutz ist bis -25 °C 
beständig. Durch die Eigenschaften verzögere sich, laut Herstel-
ler, zum einen die Alterung der Flüssigkeit und zum anderen 
verlängere sich die Betriebsdauer der Anlage.

Service schnell erledigt

Zum Schluss füllt Zimbrich nur noch den Anlagendruck auf  
2,8 bis 3 bar auf. Weitere Prüfvorgänge, wie beispielsweise eine 
pH-Wert-Messung, seien unnötig. Denn selbst wenn etwas  
Reiniger im System verbleibe, sei das, bezogen auf das Gesamt-
volumen der Anlage, zu vernachlässigen. Nach einer Stunde war 
bei der Anlage der Familie Schneider alles erledigt – „das liegt 
zum einen daran, dass die Anlage und Füllhähne sofort zugäng-
lich waren, zum anderen war der Zustand generell gut“, lobt 
Zimbrich. ■

Weitere Informationen unter:
www.sentinelprotects.com/de
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